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Erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage; 


Freitags mit dem Sonntagsblatt. 


Inſertionspreis pro 4⸗geſp. Petitzeile 15 Pfg. 


ca 


M 248. 


Expedition: 
Danzig, Frauengaſſe 3. 
A — 


Danzig, Donnerstag den 29. Oktober 1885. 


Für Hieſige 1,50 M., 


für Auswärtige bei allen deutſchen Poſtanſtalten 1,80 M., 


Abonnementspreis: 
incl. Botenlohn 2,00 M.; 


inkl. Beſtellgeld 2,20 M. 
* 


13. Jahrgang. 
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bonne ments 
auf das „Weſtpreußiſche Volksblatt“ 
werden für die Monate November und 
Dezember ſtets angenommen und koſten in 
der Expedition unſeres Blattes 1 M., bei 
ſämtlichen kaiſerl. Poſtanſtalten 1, 20 M. 


„Antwort des hl. Vaters auf die Adreſſe 
der kath. Studentenſchaft Deutſchlands. 

Auf die von ſeite der geſamten Studentenſchaft 
Deutſchlands an Papit Leo XIII. abgeſandte Adreſſe 
iſt von ſeite des Papſtes ſchon unter dem 12. Auguſt d. J. 
ein Antwortſchreiben an den hochw. Biſchof von Würzburg 
gerichtet, eingetroffen; die Antwort des Papſtes, wie ſie 
Zeugnis gibt von der Freude, welche die Adreſſe ſeinem 
Herzen bereitet, zeigt aber auch, wie die Aufmerkſamkeit 
dieſes großen Papſtes ſich in ganz vorzüglicher Weiſe der 
Jugend und insbeſondere der ſtudierenden Jugend zuwendet. 
Daß die Antwort an den hochw. Biſchof von Würzburg 
gerichtet wurde, hat ſeinen Grund darin, daß die Adreſſe 
von Würzburg ausging und darum auch die Würzburger 
katholiſche Studentenſchaft an der Spitze der Adreſſe unter⸗ 
zeichnet iſt. Der Wortlaut der Antwort iſt in deutſcher 
Uebertragung folgender: 

Leo XIII. Papſt. 

Ehrwürdiger Bruder, Gruß und Apoſtoliſchen Segen! 

Da die katholiſche Jugend der Hochſchulen Deutſch⸗ 
lands, angeregt zur Nacheiferung der Pietät, von welcher 
die italieniſche Jugend ihr ein Beiſpiel gegeben durch ein 
ähnliches Zeugnis der Huldigung Uns zu verpflichtet ge⸗ 
3 wußt hat in ihrer Adreſſe, datiert vom Feſte des himm⸗ 
Ji liſchen Bräutigams der Gottesmutter, jo würde es Unſerem 
| 
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3 Amte und Unſerer Gewohnheit zu widerſprechen feinen, 
JE wenn Wir, der Pflicht der Dankbarkeit uneingedenk, den 
* Troſt, den Wir daraus geſchöpft haben, ſtillſchweigend iber- 
gehen wollten. Da nun von Deiner Didzeje die Adreſſe 
A ausging und die Würzburger Jünglingsvereine an erſter 
Stelle unterſchrieben haben, ſo glaubten Wir vorzüglich an 
Dich, Ehrwürdiger Bruder, dieſes Unſer Schreiben richten 


p zu folen, damit durch Deine Vermittelung die Gefühle 
SĄ Unferer väterlichen Liebe allen denjenigen, welche an dieſem 
43 Erweiſe der Liebe Anteil gehabt haben, kund werden mögen. 
179 Welches aber Unſere Gefühle waren, kannſt Du leicht 
18 daraus erkennen, daß Uns nichts Erwünſchteres in dieſer 


bitteren Zeitlage begegnen kann, als zu ſehen, daß es recht 
viele gibt, welche durch dasſelbe Band des Glaubens und 
der Liebe unter ſich verbunden, bereit ſind, unter der Füh⸗ 
rung und Weiſung dieſes Apoſtoliſchen Stuhles den guten 
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Kampf zu kämpfen und die Sache der Religion kräftig zu 
verteidigen. Denn in dieſer Übereinſtimmung der Geiſter, 
welche ſich dieſem höchſten Lehrſtuhle der Wahrheit in Ge⸗ 
horfam unterwerfen, erkennen wir, nach der göttlichen Hilfe, 
den Grund unſerer Kraft und Hoffnung mitten im Wogen 
des Kampfes, welcher von den Mächten der Finſternis gegen 
die heilige Kirche geführt wird. Weil ferner die Angriffe 
der Gottloſen ſich vorzüglich auf die Jugend richten, 
anderſeits aber viel Gutes von ihr zu erwarten ſteht, 
wenn ſie ſich zur Pflege der Tugend neigt, darum mehrt 
ſich Unſere Freude, wenn Wir Jünglinge ſehen, welche in 
heiligem Wetteifer ſich an Unſere Seite ſcharen und, ver⸗ 
werfend die von uns verurteilten Lehren, von Eifer glühen 
für das mutige Bekenntnis der katholiſchen Wahrheit. 
So empfange denn dieſe auserleſene Jugend von Uns das 
verdiente Lob. Möge ſie auf dem guten Wege, den ſie 
betreten hat, beharrlich weiter ſchreiten und allen Eruſtes 
danach ſtreben, jene Form chriſtlichen Lebens, welche ſie 
ſich durch unſere Anordnungen belehrt, zum Ziele geſteckt 
hat, in ſich auszuprägen. Damit ſie dies glücklich zu voll⸗ 
bringen vermöge, flehen wir aus ganzem Herzen zu Gott, 
dem höchſten Geber alles Guten, um die reichſte Fülle 
himmliſcher Gnade und wünſchen, daß ein Unterpfand hier⸗ 
für ſei der Apoſtoliſche Segen, den wir Dir, Ehrwürdiger 
Bruder, und allen und jedem unſerer vorgenannten geliebten 
Söhne mit voller Liebe im Herrn erteilen. 
Gegeben zu Rom bei St. Peter, am 12. Auguſt 1885, 
dem 8. Jahre unſeres Pontifikates. 
Leo XIII. Papſt. 
An Unſeren Ehrwürdigen Bruber 
Franz Joſeph Biſchof von Würzburg. 
r a 2 


Politiſche Überſicht. 
Danzig, 29. Oktober. 

* Der heutige „Reichsanzeiger“ bringt folgende Ver⸗ 
ordnung: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, 

König von Preußen 2c. i 
verordnen auf grund des Artikels 12 der Verfaſſung, im 
Namen des Reichs, was folgt: 

Der Reichstag wird berufen, am 19. November d. J. 
in Berlin zuſammenzutreten, und beauftragen Wir den Reihs- 
kanzler mit den zu dieſem Zweck nötigen Vorbereitungen. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift 
und beigedrucktem Kaiſerlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 27. Oktober 1885. 

Wilhelm. 
von Bismarck. 

* Am 26. d., gegen Mittag, begab ſich der Kaiſer in 
die Kapelle des Berliner Domkandidaten-Stiftes, um dort 
das von ihm geſpendete Altargemälde, die Anbetung der 
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Die letzte Gräfin von Manderſcheid. 
Erzählung aus der Geſchichte des Erzſtiftes Trier. 
Von Antonie Haupt. (Nachdr. verb.) 


„Um Gottes Barmherzigkeit willen“, rief Erika mit 
flehender Geberde zu ihr hinauf, „weiſet einen Flüchtling 
nicht von Eurer Schwelle, welcher vor der Wut der Fran⸗ 
zoſen Zuflucht bei Euch ſucht.“ 

Nach einem kurzen prüfenden Blick verſchwand der 
Kopf vom Fenſter, und bald darauf öffnete die Frau mit 
bedeutend milderem Ausdruck die Thür. i 

„Kommt nur herein, junger Menſch“, ſagte fie faſt 
gütig. „Gegen den gemeinſamen Feind muß man einander 
beiſtehen. Mein Mann iſt zwar nicht daheim — er iſt 
nach Wittlich, um zu ſchauen, ob er bei dem gräßlichen 
Feuer noch was retten könne — aber das weiß ich doch, 
er, der kurfürſtliche Förſter von Salmrohr, wäre der Letzte, 
welcher einem Armen und Bedrängten die Thür verſchlöſſe.“ 
0 Mit dieſen Worten geleitete ſie Erika in ein wohnliches, 
u mit Jagdtrophäen ausgeſchmücktes Gemadh. „Macht es 
& Euch bequem, junger Herr“, ſagte fie nach einem wohl⸗ 
k wollenden Blick über die ſchlanke Geſtalt. „Man ſieht es 
Euch an, daß Ihr nicht immer in den ländlichen Kleidern 
geſteckt habt; dafür ſeid Ihr zu fein, und Eure Bewegungen 
ſind gar zu zierlich. Aber das kümmert mich nicht. Ich 
will machen, daß ich hinauskomme und Euch eine gute 
Morgenſuppe bereite, Ihr bedürft einer Stärkung. Hernach 
könnt Ihr nebenan im Schlafzimmer Euch aufs Ohr legen, 
denn erſchöpft ſeht Ihr mir ebenfalls aus.“ 

Die Komteſſe überlegte nun, was miy wie viel fie der 
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guten Frau von ihrem Schickſal mitteilen könne. Als dieſe 
ihr die verſprochene Suppe brachte, erzählte Erika ihr, daß 
fie allerdings nicht ſei, was ſie ſcheine, daß ſie aber allen 
Grund habe, ſich vor den Franzoſen zu verbergen, welche 
ſie vielleicht bis hierher verfolgen würden, ja, daß es um 
ihr Leben geſchehen ſei, wenn man ſie hier fände. 

Die Förſterin nickte ein paarmal nachdenklich mit dem 
Kopfe, dann erklärte ſie, daß ſie vielleicht Rat ſchaffen 
könne; jedenfalls aber müſſe ſie die Rückkehr ihres Mannes 
abwarten. Dann wollten ſie klug mit einander reden. 
„Fürs erſte ſind die Franzoſen Euch ja noch nicht auf den 
Ferſen“, tröſtete ſie begütigend. „Laßt es Euch ſchmecken 
und begebt Euch dann zur Ruhe. Hierneben iſt das 
Zimmer unſeres Sohnes, der gegen die Franzoſen im Felde 
ſteht. Vielleicht iſt er in dieſer Stunde nicht mehr am 
Leben.“ Die Frau fuhr mit der Schürze über die Augen. 
„Geht, junger Mann, ruhet auf ſeinem Lager und ſchlaft 
in Frieden. Eine Mutter wacht über Euch. Vielleicht iſt 
der Herr dann auch ihrem Kinde gnädig.“ 

Erika bot der Förſterin die Hand und ſagte treuherzig: 
„Gott behüte uns alle, Mütterchen! Ich will mit Dank 
Euren Rat befolgen.“ Dann zog ſie ſich zurück, und die 
übergroße Ermüdung führte bald einen tiefen Schlaf auf 
ſie herab. 

Mehrere Stunden mochten verfloſſen ſein, als ſie halb 
im Traume eine rauhe Stimme von Feuer, Mord und 
Plünderung erzählen hörte. Plötzlich fuhr ſie jäh erwachend 
empor, ſie hatte ihren eigenen Namen vernommen. 

„'S ift heidniſch!“ ſprach die Stimme grollend. „Soll 


man da nicht fuchsteufelswild werden, wenn man erleben 


Waiſen aus dem Morgenlande darſtellend, zu beſichtigen 
und die Mitglieder der Generalſynode ſich vorſtellen zu 
laffen. In der Anſprache an den Kaifer, welche der Dber- 
hofprediger Dr. Kögel hielt, findet ſich folgender Satz: „Je 
profaner heute die Kunſt auftritt, mit Verwilderung des 
Geſchmacks, mit Entthronung der Moral, um jo 
willkommener ſoll uns allen die Gabe eines Bildes ſein, 
welches bekundet, daß auch die fromme Kunſt noch ihre 
Prieſter hat, die uns mit predigen helfen.“ Bei der gegen⸗ 
wärtigen Diskuſſion über Kunſt und Moral, die durch den 
Prozeß Graef⸗Rother hervorgerufen ift, dürften die Worte 
des Oberhofpredigers Beachtung verdienen. Mehr noch iſt 
aus der Antwort des Kaiſers ein Satz beachtenswert, 
der einen Hinweis auf die Religion enthält. d 

Wiedergabe dieſer kaiſerlichen Worte weichen die Ber 

der Zeitungen allerdings ſehr von einander ab, doch dürft 
das Richtige in einem anſcheinend offiziellen Berichte d 
„Nordd. Allg. Ztg.“ zu finden ſein. Danach wies der 
Kaiſer auf die politiſchen Ereigniſſe der letzten Jahrzehnte 
hin und bemerkte: „Sie alle ſind Zeugen geweſen von dem 
großen Werk, das hier vollendet worden iſt, und das, ſo 
Gott will, beſtehen wird — wenn fein Fundament 
bleibt: Reinheit der Religion und Fortſchritt 
Es erinnern dieſe Worte 
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Stiche gelaſſen, indem ſie hinzufügt, daß die amtl 
halbamtliche Ausdrucksweiſe gegenüber den autoritativen 
Stellen der katholiſchen Kirche ſtets in den Formen 
ſtrengſter Höflichkeit ſich bewege. Thatſächlich iſt dies leider 
nicht immer der Fall geweſen. Vielmehr hat gerade die 
Regierungspreſſe gegenüber den Würdenträgern der katholiſchen 
Kirche einer Ausdrucksweiſe ſich befleißigt, welche nur zu 
oft die Gefühle der Katholiken aufs tiefſte verletzen mußte. 

* Der „Schleſiſchen Zeitung“ zufolge begibt ſich 
Prinz Albrecht von Preußen mit ſeiner Gemahlin am 
30. Oktober von Kamenz über Berlin nach Braunſchweig, 
woſelbſt am 2. November feierlicher Einzug ſtattfindet. 

* Die „Hamburgiſche Börſenhalle“ bringt Auszüge von 
Privatbriefen aus Manilla vom 16. Sept., wonach man 
dort die Ankunft des deutſchen Zanzibar-Geſchwaders 
befürchtete und Verteidigungsanſtalten traf. Die Stimmung 
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muß, wie die Franzoſen alle Häuſer vom Speicher bis zum 
Keller nach der armen Gräfin durchſuchen. Dreitauſend 
Franken ſind auf ihren Kopf geſetzt, und da ſind die Men⸗ 
ſchen wie raſend auf den Fund verpicht. Mach' Dich 
darauf gefaßt, Alte, daß es auch bald bei uns lebendig 
wird. Ich wünſcht'., Mutter, wir hätten die Dame hier, 
dann wollt' ich ſie ſchon verbergen, daß die emſigen Späher 
mit langer Naſe wieder abziehen müßten.“ 

Erika konnte ſich nicht mehr länger zurückhalten; ſie 
ſtürzte hervor und vertraute den braven Leuten an, daß 
ſie ſelber die verfolgte Gräfin von Manderſcheid ſei. 

Anfangs ſtutzte der Förſter freilich beim Anblick des 
jungen Burſchen, als er aber forſchend in das edle Antlitz 
blickte, da ſchwanden alle Zweifel. 

„Seien Sie getroſt, gnädige Komteſſe“, ſprach er freund⸗ Eh 
lich. „Ihr guter Engel hat Sie in mein Haus geführt; 
hier finden Sie ein Verſteck, wo kein Menſchenauge Sie 2 
aufſpüren fol. Kommen Ew. Gnaden ſogleich mit mir. 
Es wird die höchſte Zeit ſein, Sie in Sicherheit zu bringen, 
denn die Bande iſt bereits im Anmarſch.“ 

Erika folgte dem Förſter nach dem Hofe, welcher ſich 
zwiſchen dem Hauſe und dem Berge ausdehnte. Am Ende 
desſelben, dicht an der emporſtrebenden Felswand, ſtand 
eine Hundehütte, vor welcher ein rieſiger Bullenbeißer die 
Fremde mit glühenden Augen anſtarrte und knurrend die 
Zähne blökte. 

„Ruhig, Pluto, ſchäme Dich!“ ſchalt der Förſter. 
„Kommen Ew. Gnaden ohne Furcht näher, der Pluto thut 
Ihnen nichts zu Leide, er wird hingegen Ihr Hüter und 
Beſchützer ſein.“ Mit dieſen Worten räumte er die Hütte 
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der eingeborenen Mannſchaften und Beamten ſei höchſt un⸗ 
günſtig für die Spanier; man ſei bereit, bei Ankunft der 
Deutſchen zu meutern und über die Spanier herzufallen. 
Die Briefe erwähnen ferner die Ausſage eines Lotſen des 
ſpaniſchen Kriegsſchiffes Saint Quentin, wonach der Iltis 
auf Yap die deutſche Flagge früher gehißt habe, als die 
ſpaniſchen Schiffe die ihrige. 

* Das Landgericht in Halle hat geſtern den Fiskus 
mit der Diätenklage gegen den Reichstags-Abgeordneten 
Haſenclever koſtenpflichtig abgemiejen. Die Gelder 
— ſo wurde erkannt — ſeien nicht aus öffentlichen Mitteln 
und nicht zu unerlaubten Zwecken bezahlt worden. Der 
Verteidiger ſtellte die Ehrengabe für den Fürſten Bismarck 
und die Eiſenbahn- Freikarten für die Abgeordneten in 
Parallele. 

Der weſtfäliſche Provinziallandtag lehnte mit 39 
gegen 19 Stimmen die Vorlage, betreffend die Errichtung 
von Gewerbekammern ab. 

Rußland hat einen ähnlichen Auslieferungs vertrag, 
wie den vor Jahresfriſt mit Preußen abgeſchloſſenen, jetzt 
auch mit Bayern vereinbart. Berliner Blätter knüpfen 
daran die Vermutung, daß das nämliche mit allen Bundes⸗ 
ftaaten geſchehen, und fo die Wiedereinbringung des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Auslieferungsvertrages an den Reichs- 
tag vermieden werden dürfte. 

* Die katholiſche Miſſion wird in Kamerun nicht 
ungehinderten Zutritt finden; vielmehr wird auch auf ſie 
die „hohe Politit“ angewandt werden, der wir uns in der 
Heimat erfreuen. Kamerun gehört zu dem Miſſionsgebiet 
der Väter vom hl. Geiſt, die in Paris ein großes Miſſions⸗ 
haus beſitzen, das auch viele Deutſche zu ſeinen Mit⸗ 
gliedern zählt. Um nun in den deutſch⸗afrikaniſchen Be- 
ſitzungen auch bezüglich der Nationalität keinen Anſtoß zu 
erregen, beabſichtigten die Väter vom hl. Geiſt ein deut⸗ 
ſches Miſſionshaus mit ausſchließlich deutſchen Zöglingen 
auf deutſchem Boden zu errichten und die daſelbſt ausge⸗ 
bildeten Miſſionäre in den deutſch⸗afrikaniſchen Kolonien zu 
verwenden. In dieſen Tagen waren, laut der „Germ.“, 
zwei Miſſionäre dieſer Kongregation in Berlin, welche, 
ausgerüſtet mit den beſten Empfehlungen von dem deutſchen 
Botſchafter in Paris, im Auswärtigen Amte anfragen 
wollten, ob man dem oben gedachten Projekt Schwierig⸗ 
keiten in den Weg legen oder dies für Deutſchland ſo nütz⸗ 
liche Unternehmen fördern werde. Nach längerem Aufent⸗ 
halt und mehrmaligen Konferenzen im Auswärtigen Amt 
wurde den Miſſionären der Beſcheid gegeben, daß ein 
deutſches Miſſionshaus auf preußiſchem Gebiete wegen 
der Maigeſetze nicht errichtet werden könne und 
daß Niederlaſſungen katholiſcher Miſſionäre in 
Kamerun nicht geſtattet würden, weil ſeitens der 
Reichsregierung mit der proteſtantiſchen Baſeler (alfo nicht 
einmal einer deutſchen) Miſſionsgeſellſchaft ein Vertrag 
abgeſchloſſen worden ift, nach welchem ſich das Reich ver- 
pflichtet, katholiſchen Miſſionären keinerlei Nieder⸗ 
fajfungen in Kamerun zu geſtatten. Im Laufe der 
Unterredung konnte der vortragende Rat, welcher den 
Miſſionären dieſen Beſcheid erteilte, nicht umhin, anzuer⸗ 
kennen, daß die deutſchen Trappiſten in Natal (Mariannhill) 
in kurzer Zeit ſtaunenswerte Erfolge in der Zivili⸗ 
ſierung der Eingeborenen erzielt und die Tilburger 
Miſſionäre auf den Inſeln der Südſee eine überaus 
ſegensreiche Thätigkeit entfaltet hätten. Allein trotz dieſer 
Erkenntnis werden erft in Angra Pequena, dann in 
Kamerun und ſpäter vielleicht auch noch in anderen deutſchen 
Kolonien die Katholiken ausgeſchloſſen. Dieſe Thatſachen 
find freilich nicht geeignet, dem katholiſchen Volke und deffen 
Vertretern im Reichstage, die Koloniſationspolitik ſchmack⸗ 
haft zu machen, denn wenn in den deutſchen Kolonien 
katholiſche Prieſter nicht geduldet werden, ſo iſt es auch 
den Katholiken unmöglich gemacht, ſich daſelbſt niederzulaſſen 
und von den Kolonien Vorteile zu erzielen. Die Katholiken 
würden alſo nur die Laſten gleichzeitig mit den Poteſtan⸗ 
ten zu tragen haben, von den Vorteilen hingegen wären 
ſie völlig ausgeſchloſſen. Oder ſollten wir es hier 
vielleicht mit dem Anfang jener neuen Maßregeln zu thun 
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haben, die uns für eine neue Auflage des Kulturkampfes 
angedroht worden ſind? Damit ſich die Katholiken in den 
öſtlichen Provinzen nicht zu ſehr vermehren, werden viele 
Tauſende derſelben ausgewieſen, damit ſie in den deutſchen 
Kalonien überhaupt nicht erft Fuß faſſen, werden katholiſche 
Prieſter daſelbſt nicht geduldet! 

* In der geſtrigen Sitzung des braunſchweigiſchen Lan d- 
tags berichtete Staatsminiſter Graf Görtz Wrisberg über 
die Aud ienz der Deputation bei dem Prinzen Albrecht. 
In dem Berichte heißt es: Prinz Albrecht habe auf ſeine 
Anſprache in Kamenz etwa folgendes erwidert: „Das Ver⸗ 
trauen, welches die Landesverſammlung bei der Wahl in 
mich geſetzt, hat mir zu hoher Befriedigung gereicht und 
die Einſtimmigkeit bei der Wahl hat mich hoch erfreut. 
Ich nehme die Wahl an im Bewußtſein, damit dem Wunſche 
des Kaiſers zu entſprechen, deſſen Wunſch für mich Befehl 
iſt. Ich werde bald das verfaſſungsmäßige Patent über 
den Antritt der Regierung erlaſſen und hoffe, daß mir Gott 
Kraft verleihen wird, die Regierung des Landes im Geiſte 
des hochſeligen Herzogs zum Wohle und Segen des Landes 
zu führen.“ Der Landtagspräſident v. Veltheim brachte 
ein dreifaches Hoch auf den neugewählten Regenten aus, 
in welches die Verſammlung und das Publikum auf den 
überfüllten Tribünen lebhaft einſtimmten. 

* Über den Kulturkampf in Bayern ſchreibt das 
„Fremdenbl.“: Vor einigen Wochen wurde in der „Augs⸗ 
burger Abendztg.“ ein Geiſtlicher der Diözeſe Eichſtädt de- 
nunziert, weil er ſeine Mitwirkung an einer proteſtantiſchen 
Beerdigung verweigerte. Dieſer Geiſtliche iſt jetzt, wie man 
der „Poſtzeitung“ ſchreibt, um eine Pfarrei königlichen Pa⸗ 
tronats eingekommen, und obwohl weitaus der älteſte Kom⸗ 
petent und von biſchöflicher Seite in jeder Beziehung gut 
qualifiziert, richtig übergegangen. Er hatte die Treue gegen 
den Biſchof und ſeinen In veſtitureid höher geachtet als die 
Wünſche des Bezirksamtmanns, und derartiges kann vom 
bayriſchen Kultusminiſterinm nie verziehen werden. Wes- 
halb wäre denn ſonſt ein „ſchwarzes Buch“ angelegt, für 


deſſen Evidenthaltung ſtrenge Sorge getragen werden muß. 


* Der Kampf gegen die Branntweinpeſt hat in der 
Schweiz zu ſtaatlichen Maßregeln geführt, die wir im 


Intereſſe der Menſchheit mit warmem Intereſſe begrüßen. 


In dem letzten Dezennium traten dort die Folgen des 
Alkoholismus von Jahr zu Jahr ſtärker hervor. Dem 
unmäßigen Genuß des Branntweins ſchrieb man die große 
Zahl der Dienſtuntauglichkeit, viele Todesfälle, zahlreiche 
Mordthaten und die ſteigenden Ausgaben für Gefängniſſe, 
Irrenanſtalten und Krankenhäuſer zu. Immer dringendere 
Vorſtellungen kantonaler Behörden, gemeinnütziger Geſell⸗ 
ſchaften und Vereine haben deshalb Maßregeln zur Be⸗ 
ſchränkung des Wirtſchaftsweſens und zur Eindämmung des 
Branntweinkonſums verlangt. Der Bundesrat war jedoch 
nicht in der Lage, dieſen Wünſchen, deren Berechtigung er 
anerkannte, entgegenzukommen, weil die Geſetzgebung über 
Beſteuerung der Brennereien Sache der Kantone war, die 
daraus und aus Getränkſteuern überhaupt einen Teil ihrer 
Einnahmen, das ſogen. Ohmgeld, beziehen. Der Kampf 
der Bundesregierung gegen den Alkoholismus ſetzte alfo 
eine Veränderung der Verfaſſung voraus. Eine darauf be⸗ 
zügliche Geſetzesvorlage, welche folgende Beſtimmung in die 
Verfaſſung aufnahm: a) die Fabrikation und der Verkauf 
der gebrannten Waſſer ſind von der Gewerbefreiheit aus⸗ 
genommen, b) der Bund ift befugt, im Wege der Geſetz⸗ 
gebung Vorſchriften über die Fabrikation und den Verkauf 
gebrannter Waſſer zu erlaſſen, — fand die Zuſtimmung 
der Bundesverſammlung, mußte aber noch der Volksab⸗ 
ſtimmung unterbreitet werden. Dieſe hat, wie vorgeſtern tele- 
graphiſch gemeldet, am 25. Oktober ſtattgefunden und das 
Schweizer Volk hat mit 214 693 gegen 135 951 Stimmen 
die Reform der Bundesverfaſſung angenommen. Die 
vollen Konſequenzen dieſes Beſchluſſes können erſt 1890 
eintreten, ſobald nach dieſem Geſetze das Ohmgeld und 
ähnliche Gefälle der Kantone in Wegfall kommen. 

*Der franzöſiſche Miniſterrat beſchloß, 18 000 
Mann aus Tonking zurückzuziehen und bloß 12000 Mann 
dort zu laſſen, ſich ferner in Tonking auf die Behauptung 


beiſeite und wälzte an der Stelle, welche dadurch frei 
wurde, ein Felsſtück hinweg, ſo daß eine kleine Höhlung 


im Berge ſichtbar wurde. „So, nun geben Sie dem Pluto, 


das Stück Braten hier und ſtreicheln ihn ein wenig, dann 
kriechen Sie auf Händen und Füßen in die Höhle hinein. 
Dieſelbe war eigentlich nur zum Aufbewahren unſeres Wig- 
chen Geldes und Silberzeuges beſtimmt, wird Ihnen aber 
völligen Raum und vermittelſt dieſer Decken auch ein Lager 
gewähren. Der Eingang iſt etwas beſchwerlich, drinnen 
aber können Sie's ſchon einige Stunden aushalten, und 
wenn der Fels wieder davor liegt, kann kein Menſch etwas 
Ungehöriges entdecken; das Buſchwerk verbirgt den Spalt 
vollſtändig. Es iſt ganz überflüſſig, daß ich die Hütte mit 
dem Pluto davorſchiebe, aber dann dürfen Sie verſichert 
ſein, daß das Thier Sie wie ein Höllendrache bewachen 
und jeden Fremden zerreißen wird, der Ihrem Schlupf- 
winkel zu nahe kommt.“ 

Erika folgte dankbar der Weiſung. Sie ließ ſich in das 
Innere des Berges einſchließen, hüllte ſich in ihre Decken, 
und ſuchte es ſich in dem engen Raum bequem zu machen. 
In der qualvollen Erwartung ſchlichen ihr die Minuten 
wie ebenſo viele Stunden dahin, fie glaubte eine endlofe 
Zeit in der dunklen Höhle zu verbringen. Ihre Lippen 
flüſterten Gebete, aber ihr Ohr lauſchte geſpannt auf das 
Geräuſch vielleicht nahender Tritte. Kein Laut von außen 
drang jedoch in ihr Verſteck, alles ſchien totenſtill. 

Plötzlich aber vernahm ſie deutlich Plutos wütendes und 
anhaltendes Gebell, und das Herz pochte ihr in bebender 
Angſt. Nach und nach ſchien ſich das Tier zu beruhigen. 


Längere Zeit verſtrich in Stille, da wiederholte ſich das 
Gebell mit erneuter Heftigkeit, artete ſchließlich in ein wahres 
Wutgeheul aus, und zugleich tönte wüſter Lärm und Waffen⸗ 
geklirr an ihr Ohr. Das junge Mädchen machte ſich auf 
das Schlimmſte gefaßt; doch der Lärm verzog ſich wieder. 
Nach mehreren Stunden ward der Stein vom Eingange 
weggewälzt, und die Stimme des Förſters rief jubelnd: 

„Die Luft iſt vollſtändig rein! Kommen Euere Gnaden 
ohne Bangen hervor. Die Bande von Halunken war zwei⸗ 
mal hier und wird ſobald nicht wiederkehren. Denken Sich 
Euere Gnaden nur, nachdem die Kanaillen Haus, Speicher, 
Keller, Hof und Garten gründlich abgeſucht hatten, kehrten 
ſie nochmals zurück, weil es ihnen eingefallen war, daß ſie 
keinen Blick in die Hundehütte am Ende des Hofes geworfen 
hatten. Ich mein aber, der Pluto hat ſie empfangen! Ganz 
heil iſt keiner davon gekommen. Mich wundert nur, daß 
ſie das Tier nicht niedergeſchoſſen haben; ihr Pulver mußte 
ihnen fon vorher ausgegangen fein. Aus Rache dafür 
haben ſie unſerem Gerät freilich übel mitgeſpielt, ſogar die 
Kuh haben ſie uns weggenommen, und unſere Schafe haben 
ſie erſchlagen.“ 

„Sie armer Mann!“ rief die Komteſſe mitleidig aus. 
„Und das erzählen Sie mir ſo heiter?“ 

„Ich danke Gott, daß es nicht noch ſchlimmer gekommen 
iſt, daß man uns nicht den roten Hahn aufs Dach geſetzt 
hat“, entgegnete der Förſter ruhig. „Kommen Euere Gunaz 
den jetzt mit ins Haus, auf daß wir beratſchlagen, was 
ferner zu thun ſei.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


des Deltas, ſowie in Anam auf die Behauptung der Haupt⸗ 
ſtadt Hus einzuſchränken und mit der allmählichen Erobe⸗ 
rung des weſtlichen Tonking und Anam erſt vorzugehen, 
wenn die aus Eingeborenen beſtehende Armee mit franzöſi⸗ 
ſchen Cadres ſo genügend organiſiert ſein wird, daß man 
ihr dieſe Aufgabe anvertrauen kann. — Der General Begin, 
Gouverneur von Cochinchina, verlangt dringend 5000 Mann 
Verſtärkung, da der Aufſtand der Anamiten auf die Kolonie 
übergreift. [Durch die Zurückziehung eines Teiles der 
franzöſiſchen Streitkräfte aus Tonking wird den dortigen 
Chriften das Todesurteil geſprochen.] 

* Die Lage in Spanien fol wieder einmal ſehr 
ernſt fein. Antideutſche Demonſtrationen und republi- 
kaniſche Putſchverſuche ſchweben wieder in der Luft. 
Sämtliche Oppoſitionsblätter, vor allem die liberalen, 
donnern wieder gegen Deutſchland und die Regierung. 

* Serbien hat in Erwiderung auf die Kollektivnote 
der Botſchafter verfichert, daß es den Berliner Vertrag 
heilig halten und alles aufbieten werde, um den Frieden 
zu wahren, es hoffe jedoch, daß die Großmächte ſeiner 
loyalen Haltung Rechnung tragen würden, d. h. Serbien 
die Dobrudſcha ausliefern werden. Das dürfte ſehr zweifel⸗ 
haft ſein. Im übrigen ſtehen ſich die Bulgaren und Ser⸗ 
ben an der Grenze wie Hund und Katze gegenüber. 

* Meldungen aus Kattaro zufolge fand zwiſchen 
Albaneſen aus Guſinje und Montenegrinern aus 
Naſojevice ein Kampf ſtatt, wobei ſechs Montenegriner und 
drei Albaueſen gefallen find. Der Kampf ſcheint infolge 
des ſofortigen Erſchießens des Attentäters, der auf den 
montenegriniſchen Kriegsminiſter geſchoſſen, entſtanden zu ſein. 

* Aus Kairo, 25. Okt., wird geſchrieben: Eine 
Nonne namens Cipriaui kam am 22. d. von Khartum 
nach einer 16tägigen Reiſe in Akasbeh an. Sie berichtet, 
daß Khartum faſt leer ſei und Omderman jetzt eine große 
Bevölkerung habe und ein zweites Mekka geworden ſei, wo 
Araber aus fernen Gegenden ankommen, um das Grab 
des Mahdi zu beſuchen, und dort zu beten. Eine ſtarke 
Streitkraft von Derwiſchen befindet ſich in Omderman, 
ſowie vier Kriegsdampfer, während weitere Fahrzeuge in 
dem Arſenal von ägyptiſchen Handwerkern gebaut werden. 
Nahrungsmittel ſind noch immer knapp, dagegen mangelt 
es nicht an Waffen und Schießbedarf. Eine Armee mar⸗ 
ſchierte am 15. September von Omderman nach Berber 
und Korosko ab. Senaar fiel Mitte Auguſt. Die 
Garniſon von Senaar wurde von den Rebellen überrumpelt, 
während ſie außerhalb der Feſtung fouragierte. Es wurde 
ihr der Rückzug abgeſchnitten, worauf die Stadt kapitulierte. 
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Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 29. Oktober. 

[Abgeordnetenwahl.] Die auf den 5. November 
angeſetzte Abgeordnetenwahl für den Stadt- und Land⸗ 
kreis Danzig wird im großen Saale des Schützenhauſes 
um 9 Uhr morgens unter dem Vorſitze des königl. Wahl⸗ 
kommiſſars, Herrn Regierungsrats Tiſchler, beginnen. 

[ Wahlreſultate.] In Emaus wurden zu Wahl⸗ 
männern gewählt: 3. Abt.: Johann Kreſien und Eduard 
Akamitzki (Zentrum) mit je 32 von 33 abgegebenen Stimmen; 
2. Abt.: Gemeindevorſteher Teßmer (konſervativ); 1. Abt.: 
Kaufmann Harder und Hofbeſitzer Meyer (liberal). 

[Einweihung.] Am Allerſeelentage werden die 
zur Vergrößerung der katholiſchen Kirchhöfe in der Allee und 
auf Stolzenberg angekauften Grundſtücke zu Begräbnisplätzen 
geweiht. Ein Teil des letzteren Kirchhofes bildete be⸗ 
kanntlich den Rathausplatz der im Jahre 1807 nieder⸗ 
gebrannten Stadt Stolzenberg. 

[Neues Sommertheater.] Wir meldeten letzthin, 
daß der Pächter des Friedrich-Wilhelm-Schützenhauſes, 
Herr Dieſter, das Etabliſſement „Freundſchaftlicher Garten“ 
anzukaufen beabſichtige. Neuerdings hat ſich aber ein neuer 
Käufer, und zwar der Herr Theaterdirektor Jantſch ge- 
meldet, der nach längeren Unterhandlungen das Etabliſſement 
für 59000 M. angekauft hat, und dasſelbe zu einem 
Sommertheater umzuwandeln gedenkt. Wir wünſchen 
dem Unternehmen den beſten Erfolg. 

L [Diebſtahl.] Geſtern wurde der Hausknecht Johann 
Dobszynski verhaftet, weil er dem Bäckermeiſter Reißnauer 
in Neufahrwaſſer, bei dem er im Dienſte geſtanden, einen 
Winterüberzieher, einen goldenen Siegelring und andere 
Gegenſtände entwendet hatte. Übrigens wird D. wegen 
eines anderen von ihm begangenen Diebſtahls bereits ſteck⸗ 
brieflich verfolgt. 

* [Penſionierung.] Dem Oberſtleutnant A la suite 
des Magdeburgiſchen Fuß⸗Artillerie-Regts. Nr. 4 und Die 
rektor der hieſigen Artillerie-Werkſtätte, Herr Haccius, 
iſt als Oberſt mit Penſion und ſeiner bisherigen Uniform 
der Abſchied bewilligt. 

* (Stadttheater. Herr Direktor Jantſch hat ſich 
angelegen ſein laſſen, die morgige Vorſtellung der Oper 
„Freiſchütz“ dadurch beſonders hervorzuheben, daß er die 
bisher ſehr vernachläſſigte dekorative Ausſtellung dieſer Oper 
durch das Dekorationsmaler-Atelier des Herrn Moritz 
Wimmer einer beſondern Umarbeitung unterzog. Für die 
Hauptrollen ſind die Herren Thate, Herrmann und 
Schweckendick, die Damen Meißl und Pfeiffer beſtimmt. 
Die günſtige Aufnahme, welche die Kneifelſche Novität: 
„Papageno“ gefunden, beſtimmte die Direktion eine Wieder⸗ 
holung dieſer Vorſtellung am Sonntag Abend eintreten zu 
laſſen. Die Vorſtellung erfährt eine Bereicherung durch 
Geſangseinlagen von Frl. Lina Bendel und Frl. Martha 
Köttſchau. ) 

* [Anderungen im Eiſenbahn⸗Verkehr.] Am 
1. Januar k. J. treten auf dem Gebiete des Perſonen⸗ 
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verkehrsweſens der Eiſenbahnen wichtige Neuerungen ein. 
Als dahin gehörig iſt zuerſt das zur Durchführung kom⸗ 
mende einheitliche Billetſyſtem zu erwähnen. Es werden 
durch dasſelbe die aus den Zeiten vor der Verſtaatlichung 
der preußiſchen Bahnen herrührenden verſchiedenen Billet⸗ 
ſorten beſeitigt und künftig nur noch Billets mit über⸗ 
einſtimmenden Farben, gleichem Wortlaut im Aufdruck 
und gleicher Form ausgegeben. Die Billetfarben ſind ent⸗ 
ſprechend der Farbe der Klaſſe an den Waggons, für erſte 


Klaſſe gelb, für zweite Klaſſe grün, für dritte Klaſſe braun 


und für vierte Klaſſe grau. Retourbillets erhalten einen 
durch die Mitte laufenden, etwa einen Zentimeter weißen 
Längsſtrich. Die Militärbillets werden zur Hälfte braun, 
zur anderen Hälfte weiß ſein. Der Text wird bei den 
Tourbillets in Längsdruck, bei den Retourbillets in Quer⸗ 
druck ausgeführt. Enthält auch die Billetrückſeite Text, ſo 
wird auf der Vorderſeite darauf verwieſen. Soll ein Billet 
als Kinderbillet verwendet werden, ſo wird von demſelben 
ein kleiner durch einen ſchrägen Strich begrenzter Abſchnitt 
durch den Billet⸗Expedienten vom Billet abgeſchnitten. Der 
abgetrennte Teil dient dem Beamten als Beleg, daß das 
Billet als Kinderbillet nur zur Hälfte des aufgedruckten 
Preiſes verkauft iſt. Die zweite wichtige Neuerung iſt die 
hiermit zuſammenhängende Ausgabe neuer Vorſchriften über 
die bei Beförderung von Kindern gewährte Ermäßi⸗ 
gung des Fahrpreiſes. Bekanntlich war ſeither für ein 
Kind von vier bis zehn Jahren ein Billet der nächſt 
niedrigeren Klaſſe oder für einen Erwachſenen und ein 
Kind zuſammen ein Billet der nächſt höheren Klaſſe zu 
löſen. Zwei Kinder wurden auf ein Billet befördert; in 
der vierten Klaſſe, aljo gerade der von dem ärmeren Ye- 
völkerungsteil benutzten Klaſſe, wurden für Kinder gar keine 
Ermäßigungen gegeben. 
die Ermäßigungen auf 33 ½ Proz., bald auf 50 Prozent 
und dann wieder auf nichts ſtellten, werden durch die neuen 
Beſtimmungen beſeitigt, nach welchen die Ermäßigung in 
allen Klaſſen, bei allen Zuggattungen und gleichviel ob ein 
Kind allein oder mit einem Erwachſenen fährt, 50 Proz. 
oder die Hälfte des ordentlichen Fahrpreiſes beträgt. Als 
dritte wichtige Anderung gedenken wir noch der zum 1. Jan. 
bevorſtehenden Reformen der Retourbillets, deren 
Gültigkeitsdauer künftig überall nach der Länge der Ent⸗ 
fernung von 100 zu 100 Kilometer um einen Tag ſteigend 
feſtgeſetzt wird. 

l(Reichsgerichts-Entſcheidung.] Als unordent⸗ 
liche Buchführung, welche die Beſtrafung eines im Kon⸗ 
kurs befindlichen Gemeinſchuldners wegen Bankerotts zur 
Folge hat, iſt nach einem Urteil des Reichsgerichts, I. Straf⸗ 
ſenats, vom 13. Juli d. J., die Nichtanlegung eines Kontos 
in feinen Büchern für einzelne Vermögensobjekte nicht zu 
erachten, wenn dieſe Vermögensobjekt in den Inventaren 
und Bilanzen ſtets richtig aufgenommen worden waren, 
und ſeit der letzten Bilanzziehung eine Anderung an den 
Objekten nicht vorliegt. 

* [ Perſonalien.] 


Dem Referendar Johannes 


Müller in Mieradau ift behufs Übertritts in die allge- 


meine Staatsverwaltung die beantragte Entlaſſung aus dem 
Juſtizdienſte erteilt worden. — Der Gerichtsaſſeſſor Klein⸗ 
ſchmidt in Eberswalde iſt aus dem Bezirk des Kammer⸗ 
gerichts zu Berlin in den Oberlandesgerichtsbezirk Marien⸗ 
werder verſetzt und dem Amtsgerichte zu Schlochau zur 
Beſchäftigung überwieſen. 

Marienburg, 27. Oktnber. Se. Majeſtät der 
Kaiſer hat dem taubſtummen Müllerſchen Ehepaar eine 
Nähmaſchine geſchenkt. 

* Elbing, 27. Okt. Die Eingabe der hieſigen Volks⸗ 
ſchullehrer an den Herrn Kultusminiſter, betreffend die Auf⸗ 
beſſerung ihrer Gehälter, hat inſofern eine kleine 
Wirkung gehabt, als der hieſige Magiſtrat vom Herrn 
Kultusminiſter beauftragt worden iſt, einen den hieſigen 
Volksſchullehrern günſtigern Gehaltsplan einzuſenden reſp. 
vorzulegen. — Hier hat fih ein zweiter Fechtverein ge- 
bildet. Von einem katholiſchen Fechtverein hört man 
hier noch nichts, weil man die Gründung eines ſolchen für 
zu ſchwer hält. Wir verweiſen auf den katholiſchen Fecht- 
verein in Danzig, der innerhab einiger Monate bereits ein 
Kapital von 1500 M. gefochten hat. Darum friſch gewagt, 
iſt halb gewonnen! 7 

* Konitz, 27. Okt. Die hieſige altkatholiſche Gemeinde 
zählt gegenwärtig, der „Allg. D. Zig.“ zufolge, 12 Mit- 
glieder, darunter ſind drei Witwen, die ihre Kinder in 
der römiſch⸗katholiſchen Religion erziehen laſſen, und drei 
Junggeſellen. 

Aus dem Kreiſe Tuchel, 26. Okt. Daß der 
Wels als Raubfiſch noch gefährlicher iſt als der Hecht, 
hat, dem „Geſ.“ zufolge, der Gutsverwalter W. in Klein 
Bislaw zu ſeinem Schaden erfahren. Im Laufe des Som⸗ 
mers wurden auf dem Kl. Bislawer See nicht weniger als 
53 Enten durch einen Wels weggeſchnappt, ehe es gelang, 
den Raubgeſellen einzufangen. Das Thier wog 32 Pfund. 

Es liegen übrigens Beijpiefe vor, wonach vor großen Welſen 


ſelbſt badende kleine Kinder nicht ſicher ſind. 


* Marienwerder, 27. Okt. Wie man erzählt, find 
die aus Danzig in Gr. Krebs eingetroffenen Pioniere zur 
Ausgrabung des Brunnenmeiſters Mündel und ſeines 
Gehilfen auf einen großen Stein geſtoßen, welcher ihrem 
weiteren Vordringen Halt gebietet. 

= Marienwerder, 27. Okt. In der geſtrigen Kreis⸗ 
tags⸗Sitzung wurde der Rittergutsbeſitzer Plehn⸗Lichten⸗ 
thal anſtelle des - verſtorbenen Rittergutsbeſitzers Conrad- 
Fronza zum Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten gewählt. 

Leſſen, 27. Okt. Geſtern morgens gegen 3 Uhr 
brannten die Wirtſchaftsgebäude des Ackerbürgers St. 


Janowski hierſelbſt total nieder. 


* Schwetz, 26. Okt. Auf dem letzten hier ftattge- 


Dieſe Ungleichheiten, bei denen ſich 


fundenen Kreistage wurde der Antrag auf Bewilligung 
von 1600 M. zur Einrichtung von 4 Zentral⸗Verpflegungs⸗ 
ſtationen behufs Bekämpfung des Vagabondentums abgelehnt. 
— Herr Hauptlehrer Janke in Warlu bien, ein Zög⸗ 
ling des Graudenzer Seminars, feiert den 25. November 
fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. Unter Vorſitz des 
Herrn Amtsvorſtehers und Lokalſchulinſpektors v. Bancels⸗ 
Warlubien iſt ein Komitee zuſammengetreten, um eine wür⸗ 
dige Feſtfeier vorzubereiten. — Die Lokalaufſicht über 
die Schulen zu Bratwin, Buſchin, Karolina, Dragaß, 
Dubellno, Flötenau, Gruppe, Kommerau, Kruſch, Gr. Lubin, 
Alt⸗Marſau, Michelau, Miſchke, Gr. Sanskau, Sartowitz, 
Schwenten, Wenglarken, Dt. Weſtfalen und Gr. Weſtfalen 
iſt dem Kreisſchulinſpektor Scheuermann hierſelbſt übertragen 
und der bisherige Lokalſchulinſpektor, Pfarrer Karmann, 
bisher in Gruppe, jetzt in Schwetz, auf ſeinen Antrag von 
dieſem Amte entbunden worden. 

X. Thorn, 27. Okt. Wie verlautet, iſt für die hieſige 
Kreis⸗Phyſikatsſtelle Herr Dr. Siedamgrotzki, Stabsarzt 
im 11. Fuß⸗Artillerie-Regiment in ausſicht genommen. Herrn 
S. iſt bereits anheimgeſtellt, den Abſchied aus ſeiner jetzigen 
Stellung nachzuſuchen. — Die diesjährigen Herbſt⸗-Kon⸗ 
troll-Verſammlungen finden hier ſtatt: für Thorn 
Land am 13. und für Thorn Stadt am 14. November, 
vormittags 9 Uhr. — In Nr. 239 d. Bl. berichtete ich 
über einen Mordanfall, der bei Gelegenheit des Mlienitzer 
Jahrmarktes ausgeführt worden iſt. Der Thäter wurde 
in der Perſon des Gärtnerſohnes Henkel ermittelt. H. 
flüchtete, wurde jedoch in der Nähe von Schwetz aufge⸗ 
griffen und entzog ſich der irdiſchen Gerechtigkeit. indem er 
ſich erhängte. ; 

* Sranenburg, 27. Okt. Kaplan Benjamin aus 
Biſchofsburg iſt als Lokalkaplan nach Boenhof verſetzt. — 
Am 27. d. iſt wieder ein Mitglied des ermländiſchen Klerus, 
der Herr Pfarrer Anton Neuwald, in die Ewigkeit ab⸗ 
gerufen. Herr N. war geboren im Jahre 1809 und empfing 
die Prieſterweihe 1850. R. i. p.! 

F. Bromberg, 25. Okt. Am 7. Jannar 1849 
fand im damaligen Stadtſchulgebäude in Anweſenheit des 
Bürgermeiſters Heyne, der Vorſteher der verſchiedenen Ge- 
werke und ſämtlicher daran beteiligten Lehrer die feier- 
liche Eröffnung einer Handwerker-Sonntags— 
ſchule ſtatt. Der Leiter dieſer Anſtalt, Herr Gymnaſial⸗ 
Direktor Deinhardt, ſprach in längerer Rede über die 
Notwendigkeit einer ſolchen Schule und die Grundſätze, die 
bei dieſem Unterricht als maßgebend zu betrachten ſeien. 
Es komme lediglich darauf an, die erworbenen Schulkennt⸗ 
niſſe zum Bewußtſein bringen und auf das bürgerliche 
Leben, auf den Beruf anwenden zu lehren. Bürgermeiſter 
Heyne wies die jungen Leute darauf hin, daß zum Ver⸗ 
ſtehen des politiſchen und bürgerlichen Lebens ein ange⸗ 
meſſener Grad von Bildung gehöre und welchen Nutzen 
eine wahrhaft gute Schulbildung gewähre. Die Handwerker⸗ 
Sonntagsſchule hat im Laufe der Jahre mit mancherlei 
Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, zu denen namentlich der 
oft geringe und unregelmäßige Beſuch ſeitens der Lehrlinge 
gehörte. Es war aus letzterem Grunde zuzeiten nahe 
daran, die Schule ganz eingehen zu laſſen. Hoffen wir, daß 
die neue, für jedes einzelne Gewerbe beſtimmte Einrichtung 
gedeihe und beſonders fleißig und regelmäßig beſucht werde. 
Wir wollen wünſchen, daß es ſich die Meiſter angelegen 
ſein laſſen und zu Ehren halten werden, ihre Lehrlinge 
regelmäßig zum Beſuche der Schule anzuhalten, aber nur 
dann, wenn der Unterricht an den Sonntagen nicht während 
des Hauptgottesdienſtes und der Veſperandacht ſtattfindet. 

X. Bartſchin, 27. Okt. Ein Lehrling, der mit ſeinem 
Herrn auf Kriegsfuß ſtand, iſt ausgegangen und überſandte 
ſeinem Meiſter einen Zettel mit dem freundlichen Bemerken, 
daß wenn er ihn ſehen wolle, er ihn in der Netze ſuchen möge. 

Aus dem Regierungsbezirk Bromberg, 27. Okt. 
Am 25. d. M., um 3 Uhr nachmittags, hat der Poſenſche 
Bauern⸗Verein in Nakel im Hotel du Nord eine zahlreich 
beſuchte Verſammlung, an welcher außer einigen Großgrund⸗ 
beſitzern auch der Landrat des Kreiſes Wirſitz teilnahm, abge⸗ 
halten. Als erſter Redner trat der Schriftführer des Vereins 
Fojut⸗Turza auf, welcher in einer etwa einſtündigen Rede 
über die Notwendigkeit und über die Ziele und Zwecke der 
Bauernvereine ſprach und mit einem Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer, in das die Verſammlung begeiſtert einſtimmte, ſchloß. 
Als zweiter Redner trat der Mühlengrundbeſitzer Schreiner 
zu Prondzmühle bei Bromberg auf, welcher in längerer Rede 
ſein Parteiprogramm als Landtagswahlkandidat zu den bevor⸗ 
ſtehenden Landtagswahlen entwickelte. Redner verſprach, falls 
er bei der Wahl durchdringen würde, im Landtage für den 
Schutz des Bauern⸗ und Handwerkerſtandes, für den Erlaß der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer und Einführung der Selbſtein⸗ 
ſchätzung bei der Einkommen⸗ und Gewerbeſteuer einzutreten. 
Hierauf ſprach der Vorſitzende des Vereins, Herr Seehagel— 
Sipiory, nach vorgehender Ausbringung eines Hochs auf den 
anweſenden Herrn Landrat des Kreiſes Wirſitz, über die Stellung 
der einzelnen Parteien zu der Bauern-, Handwerker⸗ und Ar- 
beiterfrage und erſuchte die Verſammlung für die Wahl des 
Herrn Schreiner, eines geborenen Bauern (Herr Schreiner be⸗ 
ſitzt neben einer kleinen Waſſermühle ein Bauerngrundſtück von 
etwa 140 Morgen oder 35 ha), der am beſten weiß, was dem 
Bauer fehlt und wo ihm der Schuh drückt, im Wahlkreis 
Wirſitz⸗Bromberg einzutreten. Nunmehr dankte der Herr Landrat 
dem Vorſtande und der Verſammlung für die ihm geſchenkte 
Aufmerkſamkeit und dargebrachte Ovation. Nach Beantwortung 
einiger an Herrn Schreiner ſeitens der Verſammlung gerichteten 
Fragen, welche Stellung er im Landtage zur Simultan⸗ 
ſchule u. ſ. w. einnehmen würde, wurde derſelbe von den An⸗ 
weſenden faſt einſtimmig als Landtagswahlkandidat für Wirſitz⸗ 
Bromberg acceptiert. Hierauf ſchritt die Verſammlung zur Be: 
ſprechung über die Begründung einer Hagelverſicherung auf 
Gegenſeitigkeit für die Mitglieder des Poſenſchen Bauernvereins. 
Die Anweſenden haben die Begründung beregter Verſicherung 
für heilſam und notwendig anerkannt und erklärt, derſelben, 
ſobald ſie ins Leben g wird, Mann für Mann beizu⸗ 


treten. Nach Aufnahme einiger neuen Mitglieder wurde die 
Verſammlung aus Rückſicht auf die eingetretene Dunkelheit ge⸗ 
ſchloſſen. Die nächſte Verſammlung des Vereins wird voraus⸗ 
ſichtlich in der Umgegend von Mrotſchen oder auch in Mrot⸗ 
ſchen ſelbſt abgehalten. 


Im Kreiſe Kolmar i. P. hat die 


Bauernpartei neben dem altkduſervativen Herrn v. Kolmar den 
altkonſervativen Bauerngutsbeſitzer Herrn Wiedebuſch⸗Podauin 
als Landtagswahlkandidaten aufgeſtellt, welcher vorausſichtlich 
bei der Wahl durchkommen wird. — In T. hat ein 13jähriger 
Schulbube einem Bauer aus Rache einen Heuſchober ange⸗ 
zündet. Da der Vater des Schulbuben einiges Vermögen 
beſitzt, jo wird derſelbe dem Bauer den in Aſche gelegten Heu- 
ſchober, der ungefähr einen Wert von 200 M. repräſentierte, 
bezahlen müſſen. Der Bube foll einer Zwangserziehungsauſtalt 
übergeben werden. 


Vermiſchtes. 

* In Ueckermünde ſtarb, 104 Jahre alt, eine 
Veteranin aus den Befreiungskriegen, die Witwe Faſten. 
Sie hatte als Marketenderin des 1. pommerſchen Dragoner⸗ 
Regiments die Feldzüge von 1806 bis 1815, darunter die 
Belagerung von Danzig und die Schlachten von Leipzig 
und Waterloo mitgemacht und war Ehrenmitglied des 
Kriegervereins ihrer Heimatſtadt. 

* Nach einer vom „Oſſervatore Romano“ unter Bee 
nutzung des ſtatiſtiſchen Materials der Miſſionare ange= 
ſtellten Berechnung beträgt die Zahl der Katholiken auf 
dem Erdkreis 275—300 Millionen, nicht 211 Millionen, 
wie neulich von mehreren Blättern gemeldet wurde. 


Danziger Standesamt. 
Vom 28. Oktober. 

„Geburten: Arb. Joh. Muchowski, T. — Kutſcher Frdr. 
Brüning, T. — Schiffsgehilfe Franz Mlynkowski, S. — Kgl. 
Eiſenbahn⸗Stations⸗Aſſiſtent Guft. Braun, S. — Maurergeſ. 
Franz Kowalkowski. S. — Kanzliſt Julian Lezmewski, T. — 
Arb. Jul. Schulz, S. — Arb. Anton Labudda, T. — Unehel. 
2 Töchter. j 

Aufgebote: Auguft Glania in Kruglanken und Auguſte 
Bindzius daj. — Eigentümer Albrecht Dargacz in Schönwalder⸗ 
hütte und Antonie Cäcilie Karpinski in Neuſtast. — Arbeiter 
Heinr. Brommert in Elbing u. Anna Fietkau daf. — Fleiſcher⸗ 
meiſter Alb. Karl Ernſt Scheibke und Emmeline Chriftiane 
Leimert. — Schuhmachermſtr. Joſeph Joh. Pryl und Witwe 
Albertine Luiſe Malwine Haaſe, geb. Pauls. — Arb. Heinrich 
Ludwig Reſchke in Prauſt und Anna Julianna Krauſe hier. — 
Stadtbaumeiſter Konrad Wilh. Jul. Rob. Kleinau in Neuſtadt⸗ 
Magdeburg und Auguſte Julianna Koenig hier. — Feuerwerker 
Paul Schulz hier und Hedwig Gramſe in Lobſens. — Schneider⸗ 
meiſter Joſ. Roſenbaum hier und Dore Behrendt in Graudenz. 
— Kfm. Otto Rud. Büttner hier und Bertha Hermine Bayer 
in Woldenberg. — Briefträger Anton Heinrich in Guttſtadt 
und Wilhelmine Macharski in Heilsberg. 

Heiraten: Zimmergeſ. Joh. Herm. Kamke und Witwe 
Anna Marta Bertha Falk, geb. Hinze. 

Todesfälle: Arb. Aug. Anton Zloch, 42 J. — Witwe 
Hanna Mannheim, geb. Silberſtein, 65 J. — Seemann, Hoſpitalit 
Andreas Groß, 78 J. — Frau Julianna Helene Schönwald, 
geb. Kaufmann, 62 J. — T. d. Arb. Karl Klomhus, 1 J. — 
S. d. Handelsmanns Alb. Köpke, 1 J. — S. d. Invaliden 
Karl Schulz, totgeb. — Tiſchlergeſ. Bernd. Schönicke, 20 J. — 
S. d. Maurergeſ. Franz Kowalkowski, 2 Std. — Gärtner 
Ehrifttan Büchler, 69 J. — Witwe Barbara Hugowski, geb. 
Wittſtock, 69 J. — Bahnhofsarb. Franz Richter, 25 J. — 
Unehel. 2 S., 1 T., 1 S. totgeb. 


Mas ctverich : 
[Wilczewski & Co.! Danzig, 28. Oktober. 

Weizen: inländiſche Ware ſchwach zugeführt; in einzelnen 
Fällen höhere Preiſe bezahlt, 112/ Pfd. rot M. 134, 119/20 
und 122 Pfd. hellbunt M. 144, 126 Pfd. hellbunt M. 150, 
128 Pfd. M. 151, vom Lager 126/7 Pfd. alt hell M. 158 p. To. 

Polniſcher unverändert bei beſſerer Frage, 116 Pfd. bunt 
ſehr krank M. 117, 126 Pfd. bunt ſtark bezogen M. 126, 124/5 
Pfd. bunt bezogen M. 128, bunt 126—127/8 Pfd. M. 134, gut⸗ 
bunt 123/4—125/6 Pfd. M. 133, 125 Pfd. M. 184, 128 Pfd. 
M. 136, 137, hellbunt 120 Pfd. M. 131, 121/2 Pfd. M. 132, 
122 Pfd. M. 132, 125 Pfd. M. 136, 125/6 Pfd. M. 137, bunt 

laſig 130 Pfd. M. 137, hochbunt 126/7 Pfd. M. 136, 129/30 
P u. 139 p. To. annik ; 

uſſiſch war rote Ware gefragter, 106 Pfd. ſtark ausge: 
wachſen M. 104, 110 Pfd. bunt krank M. 105, 120 Pfd. AT 
blauſpitzig M. 122, 118 Pfd. Gommer: bezogen M. 123, 119 
Pfd. rot beſetzt M. 124, 124/5 Pfd. rot blauſpitzig M. 127, 126 
Pfd. rot M. 133, rot milde 127 Pfd. M. 136, ſtreng rot 125/6 
Pfd. M. 134, 127/8 Pfd. M. 188, 129 Pfd. M. 137, bunt 126 
Pfd. M. 132, rotbunt krank M. 122, rotbunt 126 Pfd. M. 128, 
127 Pfd. M. 129, hell krank 120 Pfd. M. 130 per Tonne. Um- 
jag ca. 600 Tonnen. Regulierungspreis M. 134. 

Roggen unverändert, inländiſcher ſchwach zugeführt, 120 
Pfd. M. 123 bezahlt. Tranſit unterpolniſcher in ſchwerer Ware 
bis M. 98, für Mittelgewichte M. 94—95, für ruſſ. 116 Pfd. 
ſchmal M. 92 per 120 Pfd. per Tonne bezahlt. Regulierungs⸗ 
preis inländiſcher M. 123, unterpolniſcher M. 96, Tranſit M. 94. 

(Gerſte wenig gehandelt, gr. 107 Pfd. mit M. 122 p. To. 

Hafer inländ. M. 126, verregnet M. 123 p. To 

Erbſen inländiſche Kochware M. 155, 

icken inläudiſche M. 125 p To. 

Buchweizen zum Tranſit auf Abladung feine Ware 
M. 118 gehandelt. ' 

Rübſen ruff. Sommer- ſehr unrein M. 164 p. To. 

Dotter ruff. M. 185, polniſcher M. 192 per Tonne. 

Hanfſaat ruſſ. M. 156 per Tonne. 

Weizenkleie feine M. 3,30, 3,35, 3,42 ½, Mittel: M. 3,55, 
3,70, 3,75 per 50 Kilo. k 

Spiritus ohne Zufuhr, M. 361/2 Geld. 

Berlin, den 28. Oktober. 
Preiſe, loko per 1000 Kilogr. 

Weizen 148—168 Rf, Roggen 133—141 N, Gerſte 115— 
170 W, Hafer 125—163 M, Erbſen, Kochware 150—200 Ki 
Futterware 188—146 M, Spiritus per 100% Liter 38,6 bis 
38,4 RE bez. 

Berliner Kursbericht vom 28. Oktober. 


40/0 Deutſche Reichs⸗Anleihe | +40 
41/2 % Preußiſche konſolidierte Anleihe 77 

4 % Preußiſche konſolidierte Anleihe | 108,0 
31/2 0/9 Preußiſche Staatsſchuldſcheine | 99,90 


31/2 % Preußiſche Prämien⸗Anleihe | 185 
4%, Preußiſche Nentenbriefe i 
4% alte Ritterſchaftl. Weſtpr. Pfandbriefe Ser. I B. | 101,30 


4% neue Weſtpreußiſche Pfandbriefe | 101,0 
81/9 0% Weſtpreußiſche Pfandbriefe 906,50 
40% Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,60 
31/2 0/9 Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96,50 
4% Bofenjche landw. Pfandbriefe 100,80 
50/0 Danziger Hypth.⸗Pfandbriefe pari ausl. 10⁴ 

42 % " 5 1 101,40 
5% Stettiner Hypotheken⸗Pfaudbriefe 100,90 
5 0/ Preußiſche Hypoth.⸗Pfandbriefe 110r. 109,10 
Danziger Privatbank⸗Aktien — 

5 0% Rumäniſche amortiſierte Rente 92,70 
40% Ungariſche Goldrente 79,75 
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Im Verlage von Franz Kirchheim in 
Mainz iſt ſoeben erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Hundertfünfzig 


Armenſeeleu⸗Geſchichten 
Ernſter Spiegel für jeden Chriſten. 
Von Dr. Joſeph Anton Keller, 


Pfarrer in Gottenheim bei Freiburg. 
8. 18 Bogen geh. 2 M. — Unter Kreuzband 
franko 2 M. 20 Pf. 


„Echte Teichkarpfen 


Iſowie alle andere friſche Fiſche em- 

pfiehlt und verſendet 

„ Mi. Ziemens; 

am brauſenden Waſſer Nr. 3. 
Gytau Jenny Heuberg = Eichberger; 
vormals Geſanglehrerin am Kgl. S. Hof, 
Dresden, jetzt wohnhaft in Zoppot, erteilt Un⸗ 
terricht für die Bühne, Konzert und Haus 
(nach Methode Lamperti, Mailand); Schülerin 
der Schröder⸗Devrient. Anmeldungen für Zop⸗ 
pot erbeten: Pommerſche Straße 12, Danzig, 
Sandgrube 28, Fräulein R. Arnold, Diens⸗ 
tags Nachmittag perſönlich zu ſprechen daſelbſt. 


Adalbert Karan, | 
Danzig, Langgaſſe 35, 


Schirmfabrik. | 


Wäſche-Fabrik, 


empfiehlt 


Auswärtige Aufträge poſtfrei! Stoffe zu 

Ki 75 i ET, TR e 1 $ a 

eee e e e g. u tis Winter» Meberzichern 
Stu f e | sę 

Sine da Orion 00 Sia 9,00 M., und Anzügen, 
ee. 100 S 10,00 SÈ, Woll 
1 100 Stück 14,00 M, Ollene 
El Globo 100 Stück 15,00 M., 


Unterkleider, 


Regenſchirme 


Import-Havanna- Cigarren, dunkle Far⸗ 

ben, ſoll ſchleunigſt geräumt werden im Aus- | 
verkauf von 

Carl Hoppenrath, 

1. Damm Nr. 14. | 


Feinſte 
Tiſchbutter 
zu billigſten Preiſen 


empfiehlt 
J. G. Amort Nachi, 


Hermann Lepp; 
un je Nr 
i Lauggaſſe Nr. 4. Bnei koſten⸗ und portofrei beantwortet. 
itglieder der Behörde: 


| l u R M. Rusk; Gouverneur. dA 
re Lose 5 4 
zur großen Silberlotterie 


J. A, Becher, Präſident. J. St. Koslowsky, Sek. 
5 RR uſchriften find zu adreſſieren: 

zum Beſten der Kinderheilſtätten an den dać A 3 

deutſchen Seeküſten (Hoſpiz Zoppot), a 1 M. No. 87 Michigan St.. 

(889 Gewinne bon 4000, 1000, 500, 200, 

100, 50, 20, 10 und 5 M.); 


zur ſchleſiſchen Gold: und 


489999709 99908089803° 
Silberlotterie. 


9948 . 
2]. Lisiński. Ahrmacher, 
Erſter Hauptgewinn: Goldſäule im 
Werte von 25 000 M., ferner 3079 Ge⸗ 


Danzig, jetzt Breitgaſſe 21, 
winne im Werte von 10 000, 5000, 4000, 


empfiehlt Genfer Taſchen⸗Uhren in 

Gold u. Silber, Regulatoren, Wand⸗ 
3000, 2000, 1000, 500, 100, 50, 30, 20, 
10 und 5 M. find a 1 M. zu haben in der 


und Weckeruhren, ſowie goldene, 
ſilberne und Talmi⸗Uhrketten. 
Werkſtatt für Reparaturen. 
Prod ea von außerhalb werden 8 
Expedition des „Weſtpr. Boltskl. | $Go0o0+000o000000008 
ET 
Max Michel, Danzig, 
| Kohlenmarkt 1519, 
Stahl⸗ und Eiſen⸗Aurzwaren⸗Handlung, 
Magazin für Porzellan= und Glaswaren, 


empfiehlt i 
Drahtſtifte per Pfd. 10 Pf., 
Kuhketten um den Hals von 40 Pf. an, 
Halfterketten mit Lederhaken von 40 Pf. an, 
Schnürketten von per Fuß 9 Pf. an, 
große Waſſereimer, bl. emal. u. verzinnt, von 1,50 M. an, 
Ofenvorſetzer von 3 M. an, ö 
gußeiſerne Kochgeſchirre ſehr billig, 
eiſerne Bettgeſtelle mit Federboden a 7 M., 
Kochheerdplatten, Roſt⸗ und Ofenthüren, 
Oberbalkenthüren per Satz 3,50 M, 


| Wirtſchafts⸗Artikel 


in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 


Lampen, 


als: Hänger, Wand- und Tiſchlampen zu den 
; billigſten Preiſen. 
, Glas und Porzellan in reicher Auswahl. 
en Gros. en detail. 
Bei größerer Abnahme hohen Rabatt. 


Die Staats⸗Einwanderungs⸗Behörde 


von 


Wisconſin, 


Ve. Staaten von Amerika, 
deren Kanzlei ſich in y 
Milwaukee, 87 Michigan⸗Str. 


befindet, verſendet koſten⸗ und portofrei Bro⸗ 


Bevölkerung, Bodenbeſchaffenheit, Klima, 
Handel, Gewerbe und induſtrielle Verhältniſſe 
Wisconſins 


s 84 
BI. 
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Fr. Carl Schmidt, | 


Schwarze Tuche, | 


und ſämtliche Herren⸗Artikel. 


ſchüren (mit Karten), die amtl. Auskünfte über 


enthalten. Alle ſchriftlichen Anfragen werden 


U. S. K. 
De | 


in Carola-Seide. 
in Gloria-Seide 


ma Los nur eine Mark. 


Dem Bankhause 


Karl Heintze, SERY 


Grossen 


Gold- und 


Das Zentral-Komitee, i. V.: 
Prinz Reuss. 


Lose sind in de 
LIE Gewinne. ® 


ſtark mit Zucker 


Echten 


Illuſtrierte Monatsſchrift. 
Jahrgang 1885. Nr. 11 


Herderſche Verlagshandlung. — Durch 
Poſt und den Buchhandel. 


den Menominee⸗Indianern. — Bulgarien 


rikas. — Durch 


oruba. — Nachrichten 
den Miſſionen: 


für die Jugend: „Liebet eure Feinde!“ 


mas Brzeska, 


vom Hafen aus. — Der Fetiſchfels 


Mork 


Unt. d. Linden 3. 
haben wir den General-Debit unserer | 


Silber-Lotterie 
Preis pro Los 1 M. (11 Lose 10 M) 
lichung am II. und 12. November, 

|od 


übertragen, an welches Los-Gesuche 
inter Beifügung des Betrages zu richten sind. 


19 Nummern M. 4 — Freiburg (Baden). 


Text: Die deutſche Franziskanermiſſion unter 


die Miſſionsthätigkeit der katholiſchen Kirche. 
— Beſuche in deutſchen Gemeinden Nordame⸗ 


) en: China, Hinterindien, Nieder⸗ 
ländiſch⸗Oſtindien, Südafrika, Weſtafrika. 
Miscellen. — Für Miſſionszwecke. — Beilage 


Illuſtrationen: R. P. Galabert, Begründer 
der Auguſtiner⸗Miſſion in Bulgarien. — Tho- 
Oberer der Reſurrektioniſten⸗ 

Miſſion von Bulgarien. 1867—1883. — New⸗ 


Apimido. — Der Weg durch Fetiſch⸗Schnüre 
geſperrt. — Termitenhügel im Thale von Sche⸗ 
mafi am Sambeſi. — Seltſame Felsformen am 
Sambeſt. — Die Kaurifichten⸗Schlucht. 


Das 


, Tapeten- und Teppich - Magazin 
5. Bernstein 


empfiehlt grösstes Lager in: 


| m Neu! 
Regen-Sc 


Bekanntmachung! | 


| 
W., 


Sämtliche feine und 


empfiehlt zu billigſten 
$ | Gustav Springer Nachf., 
Holzmarkt 3 und Langgarten 115. 


F 04 w 90 
E~ Nuubljafie, -2 
eingekocht, zu Limonaden und Sau 
offeriert in bekannter Güte 


Gustav Springer Nachf., 
Holzmarkt 3 und Langgarten 115. 


Jamaika⸗Rum, Arae u. Cognac, 


chöne alte Ware bei billigſter Preisnotierung, 


Tapeten, Borden, Rouleaux, 
Linoleum, Kokos, Teppichen, 


Stuckrosetten etc. 
vom einfachsten bis elegantesten (Genre zu sehr 
billigen Preisen. 
Muster nach auswärts sofort portofrei 
125. Hunde 


gusse 125. 


1 
hir me 


| dauerhaft und elegant, pro Stück 4 M.; 
ferner größte Auswahl von Negenſchirmen in Cotton, Halbwolle und Velour. 


Reinseidene Regenschirme, 
hochelegaut ausgeſtattet, in bekannt größter Auswahl zu billigiten Fabrikpreiſen, empfiehlt 
die Schirm⸗Fabrik von 


Michaelis & Deutschland, 


11, Langebrücke 11 und 27, 


Langgaſſe 27. 
e Hauptgew. 25 000 M. Gold. 


Gewinn-Plan. 


1 Hauptgewinn, eine goldene Säule 
Wert 25 000 Mark. 
1 Gewinn im Werte von 10 000 M. 


1 do. 9. „ "00007, 
MARTO: „ dos 4000 „ 

Tie dor „ do. „„ S00WA 

A, dO: s, AO: SEE), 

ib ciy „ "dO: a 2210000, 

2 do. von je 500 M. = 1000 „ 
202 don ..100 5 = 20%05% 
HO gó: „oy 50» , == 2:900! 
150 do, „ 20 == 4500 „ 
150 ao N 
e 10 „= 200097 
500 gold. Münz. à 20 „ = 10 000 „ 
1000 silb. do. 4 10 „ =10000 „ 
1000 „ do. 4 5 „= 500 „ 


I jeinite 
Tafel- Liqueure: 
Chimboraſſo, Mageuelixir, Jugberwein, weiß 
und bram, Pomeranzeu 20. 2. 


reiſen 


empfiehlt 


die 


und 


aus 


von 


Gustav Springer Machf., 
Holzmarkt 3 und 


Die katholiſchen Miffionen, 


Lauggatten 115. 


Ein Grundſtück, 


297 Morgen groß, an der Chauſſee, 4 Kilo! 
meter von der Bahn und Kreisſtadt gelegen, 
iſt billig mit lebendem und totem Inventar zu 
verkaufen. Nähere Auskunft ert. P. Pankau; 
Lichnau bei Konitz. 

1 rar e 7 
Stadt-Theater zu Danzig: 
Freitag den 30. Okt. 26. Abonn.⸗Vorſtellung, 

Passe-partout B. Der Freiſchütz. Roman 

tiſche Oper in 4 Akten von C. M. v. Weber 
Sonnabend den 31. Okt. Bei halben Preiſen 

Passe-partont A. Auftreten von Lina Bendel 

Therese Krones. Genrebild mit Geſang 

in 3 Akten von Karl Haffner. Muſik von 


A. Müller. . | 
Sonntag den 1. Nov. Zwei Vorſtellungen, 
Nachmittags 4 Uhr. Bei halben Preiſen, 
Passe- partout Das Nachtlager in 
Granada. Oper von Couradin Kreutzer 
Abends 7 Uhr 27. Abonn. Vorſtell. © asse- 
partout B. Zum erſten Male wiederholt! 
Papageno. Poſſe von Kneiſel, Mit Mufik: 
einlagen von Lina Bendel und M. Köttſchau 


Verantwortlicher Redakteur: A. Kirſch in Danzig. 


Druck und Verlag von H. F. Boenig in Danzig. | 


Skanowanie i opracowanie graficzne na CD-ROM: 


— — 


| — 
JIGITAL = CENTER 
ul. Krzemowa | 
62-002 Suchy Las 
www.digital-center.pl 
biuro@digital-center.pl 
tel./fax (0-61) 665 82 72 
tel./fax (0-61) 665 82 82 


Wszelkie prawa producenta i właściciela zastrzeżone. 
Kopiowanie, wypożyczenie, oraz publiczne odtwarzanie w całości lub we fragmentach zabronione. 


AII rights reserved. Unauthorized copying, reproduction, lending, public performance 
and broadcasting of the whole or fragments prohibited. 


